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Von j HICK, ınem a.ngelsächsischen sprachphilosophischen Theologen, hegt
deutschsprachigen Raum eın weıteres Buch VOILIL. Aus christliicher Siıcht möchte eine
theologische und philosophische Grundlage erarbeıten für den „interkonfessionellen
Dialog“ und eINE „interkonfessionelle Freundschaft“ zwıschen den Religionen, insbe-
sondere den abrahamitischen: Judentum, Christentum und Islam. Gespräch der
Religionen die Begriffe Konfession der Sar Okumene (so KIRSTE seinem
Geleitwort, 7) verwandt werden sollten, ıst iraglıch. Sıind doch diese Begriffe
gebunden 1 Gespräch zwıschen den christlichen Kırchen und kirchlichen Gemein-
schatten.

HICKSsS Buch besteht Aaus cht verschiedenen Aufsätzen, dıe iıhrer Wertigkeit
diterieren. Ohne näher auf die einzelnen Autsätze einzugehen, sollen Inkarnation und
Trmuität, die immer 1IC  0 behandelt werden, den Tenor des Buches verdeutlichen.

Vorrangıg geht HICK darum, iınem Paradigmenwechsel VO inem Christus-
oder Jesus-zentrierten Modell ınem Gott-zentrierten Modell gelangen. Dieser
Paradıgmenwechsel ber kann 11U:  S dann vollzogen werden, WE die „Idee der
göttliclien Inkarnation her metaphoriısch als wörtlich verstehen ist, als eın 1mM
wesentlichen poetischer Ausdruck der Hingabe Jesu seinen Herrn (23). Der
Gedanke ıst bei Hıck kein Novum , findet sich bereıits seinem 1979 herausgegebe-
LG  an Werk „Wurde (Gott Mensch”? Der Mythos VO)] fleischgewordenen (JOtt- Und
überrascht nicht, damals WI1IC heute für HICK das Dogma VO]  - Chalkedon sıch als das
Hindernis 1Im Gespräch der Religionen darstellt. FEFbenso WI1IE JASPERS VO:

Standpunkt des Philosophen dem Dogma VO: Chalkedon den orwurt macht, se1
eiıne Vergegenständlichung des seinem Wesen nach ungegenständlichen Gottes, AI}
mentiert sprachphilosophisch der Theologe HICK. Die Überlegungen HICKS, sıch auf
diese Weıse dem Christusgeheimnıis nähern, gehen iıhrer etzten Konsequenz über
in inen Angriff auf das trimıtarısche Dogma. Und verwundert nıcht, WEenn

Ende se1ınes Buches dem Ergebnis kommt, die Lehren VO)]  w der Inkarnatıon un
VO: der Trmität eın 'eıl der intellektuellen Konstruktion sınd, dıe zurückgelassen
werden muß, WE der ünger Jesu diıe kulturelle Verpackung abwirft, die die
westliche Christenheit das Evangeliuum eingewickelt hat‘ (133) Und schließlich: „Wır
sollten nıcht darauf beharren, Jesus wörtlichen Sınne der fleischgewordene
(sott WAal, sondern WIT ihn als menschliches Wesen sehen sollten“

Hıer ber wird 1L11UT noch eInNE Seıite der chalkedonischen Medaille sichtbar, die
göttlıche Wirklichkeit ın Jesus ertährt eiıne Abwertung. FEine Theologıe und der Dıialog
der Religionen können ber 11U: dann geführt werden, WEn die Christologıe, WI1IE S1E

Chalkedon ihre Ausformulierung fand, mıt das Gespräch einbezogen WITCC. In der
genannten rıtiık hegt dennoch die Stärke des Buches, da die SaANZC nachösterliche
Christologie und Trinitätslehre als Interpretation und Explikation dessen, W as Mıtte
und Grund des Lebens, Wirkens und Sterbens Jesu WAarT, 1Im Gespräch auf dıe
Religionen hın, herausgefordert wird. Dıe theologische Aufgabe der Zukunft 1St, und
hiıer iıst Hıck zuzustımmen, ıner erweıterten, weltumfassenden vergleichenden und
interkulturellen Studie tinden. Dabe1l ist jedoch Ehrturcht VOT den Mysterıen der
Je einzelnen Religion halt machen, denn eın Mysteriıum kann ZW ar philoso-
phisch erhellen, nıemals ber ergründen.
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